
hende Monopolkapital handfeste 
ökonomische Interessen in Mit
telamerika und der Karibik. Ob
wohl 1982 nur 8,5 Prozent des ge
samten USA-Exports und nur 4,9 
Prozent der gesamten USA-Di- 
rektinvestitionen auf Mittelame
rika und die Karibik, einschließ
lich Mexiko, entfielen, verfügen 
zahlreiche USA-Monopole und 
Großbanken über bedeutende 
Positionen in den nationalen 
Wirtschaften der mittelamerika
nischen Staaten. Insbesondere 
aus der monokulturellen Agrar
wirtschaft, der Konsumgüterin
dustrie, der industriellen Endferti
gung von Produkten zum Zwecke 
des Reexports in die USA, dem 
Bergbau und der Erdölindustrie 
sowie aus den eng mit dem Tou
rismus verbundenen Dienstlei
stungen und Finanzierungen er
zielen USA-Monopole Superpro
fite.
Nach Angaben der Reagan-Ad
ministration wird die strategische 
Bedeutung der Region aüch da
durch bestimmt, daß zwei Drittel 
des USA-Außenhandels sowie 
des USA-Erdölimports durch den 
Panama-Kanal bzw. die Karibik 
abgewickelt werden. Gleichzeitig 
ist das Karibische Becken das be
deutendste Rohstoffreservoir in

Auf ein bisher nicht gekanntes 
Niveau steigerte die Reagan-Ad
ministration ihre Militärhilfe für 
die reaktionären Regime in Mit
telamerika. Die Ausgaben für 
1982 und 1983 in Höhe von 289 
Millionen Dollar übersteigen jene 
der davorliegenden 32 Jahre zu
sammengenommen um 44 Millio
nen Dollar. Für 1984 und 1985 
sind sogar 629 Millionen Dollar 
geplant. In dieser Militärhilfe ist 
nicht die verdeckte Hilfe der USA 
für die nikaraguanischen Konter
revolutionäre enthalten.
Während der letzten vier Jahre 
war El Salvador der größte Emp
fänger von USA-Militärhilfe. Von 
den nach Mittelamerika gelenk
ten Mitteln erhielt es 62 Prozent. 
Honduras erhielt 26 und Panama

Lateinamerika für die Absiche
rung der Reproduktions- und Ver
wertungsbedürfnisse des USA- 
Monopolkapitals. So beziehen 
die USA strategisch wichtige 
Rohstoffe wie Wismut, Barium, 
Silber, Antimon, Quecksilber, 
Erdöl u. a. aus Mexiko. 23 Pro
zent des Erdölimports der USA 
stammen aus Venezuela. Unge
fähr die Hälfte des in die USA im
portierten Bauxits kommen aus 
Jamaika.
Zur Realisierung ihrer konterrevo
lutionären Ziele und zur Absiche
rung ihrer ökonomischen Interes
sen hat die Reagan-Administra
tion auch in der Mittelamerikapo
litik eine Aufwertung des militäri
schen Faktors durchgesetzt, wo
bei, das Beispiel Grenadas belegt 
das, selbst vor offenen Aggres
sionshandlungen nicht haltge
macht wird. Die Verstärkung der 
eigenen militärischen Präsenz so
wie die Aufrüstung reaktionärer 
Regime zielt gegenwärtig vor al
lem auf die Einschüchterung, Un
terminierung und einen mögli
chen Sturz der Regierung Nikara
guas ab. Dabei kommt dem Aus
bau von Honduras zum militäri
schen Aufmarschgebiet des 
USA-Imperialismus in der Region 
ein zentraler Platz zu.

9 Prozent. Gegenwärtig ist die 
Reagan-Administration bemüht, 
ihre militärischen Beziehungen 
zu Kostarika und Belize zu erwei
tern, um auch diese Länder in 
eine antinikaraguanische Militär
koalition einzubeziehen.
Die USA haben auch die Ausbil
dung mittelamerikanischer Mili
tärs erweitert. Waren es 1983 
noch 3300 Soldaten, so soll ihre 
Anzahl in diesem Jahr auf 25 000 
bis 29 000 erhöht werden. Parallel 
dazu ist vorgesehen, die USA- 
Streitkräfte zu verstärken. Ge
genwärtig befinden sich 11 600 
Angehörige der USA-Streitkräfte 
in 7 mittelamerikanischen und 
8000 in karibischen Staaten und 
Territorien.
Bei der Eskalation ihres militäri

schen Vorgehens stützen sich die 
USA auf ihre Kriegsflotte. So 
wurde seit 1980 die Präsenz von 
USA-Kriegsschiffen in der Re
gion von 7 auf 20 erhöht. Gleich
zeitig wurden Manöver genutzt, 
um militärische Stützpunkte, vor 
allem in Honduras, auszubauen, 
die sowohl den USA-Streitkräf- 
ten als auch den von der CIA un
terstützten Konterrevolutionären 
bei der Realisierung ihrer aggres
siven Ziele dienen sollen. Um
fangreiche Mittel wurden durch 
die USA bereitgestellt, um Flug
plätze, Radarstationen, Trainings
zentren und Depots für die Vor
auslagerung militärischer Ausrü
stungen und Munition einzurich
ten.
Über das Streben der Reagan- 
Administration hinaus, mit militä
rischem Druck und massiver Un
terstützung politische Herr
schaftsstrukturen im proimperia
listischen Sinne zu festigen bzw. 
zu schaffen, wird versucht, in 
den meisten mittelamerikani
schen Staaten scheindemokrati
sche Machtverhältnisse aufzu
bauen. Das um so mehr, als in 
diesen Ländern der Druck der auf 
politische und soziale Verände
rungen drängenden progressiven 
Klassenkräfte zu einem wichtigen 
Faktor in der inneren Auseinan
dersetzung geworden ist.
Im Rahmen eines sogenannten 
Projekts Demokratie, das vor al
lem der Bemäntelung des ag
gressiven Kurses des USA-Impe- 
rialismus in der Region dient, 
nimmt die Reagan-Administra
tion massiv Einfluß auf die For
mierung rechtsgerichteter Regie
rungen, macht sie ihre Unterstüt
zung für die Staaten der Region 
vom Einschwenken auf den au
ßenpolitischen Kurs der USA ab: 
hängig. Die Reagan-Administra
tion nimmt sich damit nicht weni
ger vor, als die Länder Mittelame
rikas dazu zu veranlassen, ihre in
neren politischen und wirtschaft
lichen Entwicklungsprozesse 
nach USA-Muster zu gestalten. 
Als ein wichtiges politisches Mit
tel zur „Demokratisierung" der 
mittelamerikanischen Staaten
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